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und eſen der Körper ihren Grund haben. Merkwürdig iſt auch die Er
ſcheinung, daſs un der Frage, ob eine generatio aequivoca möglich ſei
oder ſtattfinde, ungläubige Philoſophen manchmal der Wahrheit näher E
kommen ſind, als gläubige. So hietet die Schrift de. Intereſſanten genug;
namentlich iefert ſie einen neuen Beweis afür, daſs jene Philoſophen,
welche keine höhere Auctorität anerkennen wollen, bei der Betrachtung der
Welt oft die willkürlichſten und gewagteſten Hypotheſen aufſtellen und ich
auf Grund derſelben ihre Anſichten über Körper, Leben U.

conſtruieren. Wir hätten NUuL gewünſcht, daſs auch die Anſchauungen der un
dieſer Schrift vorgeführten Philoſophen über 8 0 N U  1 U pt genauer
gezeichnet wären Es iſt 10 unleugbar, daſs auf die Frage Wé  N  8as iſt denn
das Lehen? beſonders die neueren Philoſophen oft geradezu haarſträubende
Antworten gaben; andererſeits aber iſt S ebenfalls gewiſs, daſs die Stellung
zUr Urzeugung Urch die Anſicht über das Lehen überhaupt bedingt oder
doch beeinfluſst iſt Ote Sprache iſt nicht ſelten etwa har und holperig;
dagegen iſt die D.  ritik über die Philoſophen durchwegs bündig und zutreffend.
Druck und Ausſtattung gut.

Linz Profeſſor IDr. Martin Fuchs
9 Thoma'e Aquinatis, doetoris angelici Et Seholarum

tholeum patroni, Monita et Preces. Viennae, szumptibus
dinis Praedicatorum Commissum Leoni W Oerl. 67 S 160
Preis 63 0 kr

In Novize des Dominicaner-Ordens, Fir Johannes, richtete einſt an

den Thoma die Frage, wie EL ſtudieren 0 Der heilige Lehrer ant⸗
wortete mn einem kurzen aber inhaltsvollen Schreiben, welches nicht weniger
al echszehn auf das Lehen und Studieren eines Religioſen Bezug habende
Rathſchläge, monita, enthält. Dieſe Monita, nebſt dem Commentar, welchen
der Ordensgenoſſe des engliſchen Lehrers, E Nazarius darüber geſchrieben
hat, ſowie mehrere 0onl hl Thomas verfaſste Gebete hat vor einiger Zeit
Pr. Thomas Eſſer Iu einem rech netten Büchlein V Gebrauch der ſtu⸗
dierenden Jugend herausgegeben. Geziert mit dem Bildniſſe d  68 engliſchen
Lehrers, enthält ES nebſt der Vorrede de Herausgebers noch eine In heroiſches
Versmaß gekleidete Lebensgeſchichte des Heiligen. Sowohl des belehrenden
und erbauenden Inhaltes, als auch der recht netten Ausſtattung wegen dürfte
das Büchlein allen Freunden und Verehrern des großen Heiligen und Kirchen—
lehrers ſehr willkommen ſein.

Linz. Profeſſor Dr Martin Fuchs
Compendium Juris canonici, A0 Cleri Et. seminariorum

hujus regionis ACCOmmodatum 8 3 Smith, Theol. Dir.
Neo-Eboraci, Cincinnati, Chicago: Benziger fratres 1890
427 Seiten.

Nach der Vorrede iſt das Büchlein ein für Seminariſten und Miſſions
prieſter In Nordamerika gefertigter Auszug aus einem größeren engliſchen



414

erte desſelben Autors (Elements 071 Eeclesiastical Law 3 vol.),
welches un kurzer Zeit ſieben uflagen rlebt habe Der Hauptinhalt des
letzteren ſoll „JUal breviter et quam integre“ geboten werden. Zu
dem Zweck wir die Eintheilung des Rechtsſtoffes nach Lancellotus
1I CISOUAS, 16E8S und actiones beibehalten und den bezüglichen drei Büchern
eine Abhandlung de jure canonico generatim als erſtes vorangeſtellt,
für die Darſtellung ſelbſt aber die M ch M adoptiert.
So bekommen ſiiu die ſtattliche nzahl von 0 Fragen, auf welche
oft genug ſtatt der Antwort ein dürres Citat auf das größere Werk ver.  2

weist, das überdies allüberall, manchmal mehrmals auf einer und derſelben
Seite, angerufen ird Au ieſe E kommt der Verfaſſer mit der Kürze
(ꝗquam breviter“) zurecht; nicht o glücklich iſt v mit der Vollſtändigkeit
(„quam integre“). Das Eherecht hat EL wohl abſichtlich ausgelaſſen;
aber darf man auch 2  N kürzeſten Kirchenrecht die Lehre von den Irregu  —
laritäten mit einem 1de Theologiam moralem erledigen, wie Smith
PA,  · 77 eS thut? Die Lehre den Quellen iſt weniger als ungenügen
behandelt, jene Oom Ordinationstitel ebenſo; ſelbſt die Grundunterſcheidung

canoniſchen Und ſubſidiären Titeln en bte vergebens.
An Eigenthümlichkeiten fällt die Art und Weiſe auf, Dte Smith

zu den canoniſtiſchen Controverſen Stellung nimmt. RNur zwei Beiſpiele.
Pag 35  AR ſpricht EL ſich für die Nothwendigkeit des OISESUS legis-
atoris aus, amit eine Gewohnheit Rechtskraft gewinne. Sofort wird aber
der Wert dieſer Behauptung urch die andere herabgedrückt, dieſer Conſens
brauche weder ein ausdrücklicher noch ein tillſchweigender V  U 8

ſein, ſondern
eS genüge der C0OHNSEITISUS legalis. Worin beſteht aber dieſer? mith
antworte Lex praesumit (I) legislatorem velle, Ut (onsuetudines
legitimae UAII VimMn Obtineant, licet 48 ignoret. Was Oletb da
noch Conſens? Das zweite Beiſpiel ſteh PAS. 293 ort bekennt ſich
Smith In der Frage nach dem Eigenthümer des Kirchengutes Inſtituten⸗
theorie Schultes. Aber will auch der Vortheile der widerſprechenden
Anſchauung nicht entgehen und reſtringiert ſofort Heclesiae particulares
8SUn 1IN EHeclesia universali, Sicut membra 11 COTPOre. nde 8ub
jectum immediatum Et proximum dominii Eccelesiastici Est eclesia
vel institutum Iocale; subjectum remotuln et mediatum Est
Heclesia universalis, ꝗuae mediante 18to instituto Ula O bPO8
sidet, sSicut COrTPUS humanum mediantibus membris Operatur. Ein
anſchaulicher ergleich, aber ein Juriſt ird ihn owenig gelten aſſen, als
ein Geſchäftsmann. Ueber die Entwicklung der Rechtsſätze verliert Smith
kein Wort, obgleich adurch Inſtitute unverſtändlich „letben Selbſt
das gemeine Recht gib eL leichten Herzens preis, eS mit der Praxis
des age im Widerſpruch ſteht Daſs die Kathedralcapitel faſt überall das
Wahlrecht zur eſetzung des biſchöflichen uhle verloren aben, iſt dem
Amerikaner PaS 116 jure meritoque. Daſs dieſes Rech In Deutſchland
eine der wenigen Barriéren gegen die Verſtaatlichung der katholiſchen irche
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Hhildet, ſcheint ihm Unbekannt oder gleichgiltig 3u ſein Geradezu komiſ wirkt
die Begründung des Vorranges der C  nadle vor den Biſchöfen zuris-
dietione (pag. 178), während jeder Anfänger weiß, daſs ieſe Vürden-⸗
träger als ſolche in ihren⸗„Titelkirchen eine üherdies ſehr beſchränkte
Jurisdiction genießen. Da dürfen wir CS freilich nicht nehr in Jebel
nehmen, venn unſer Autor PAS 92 die Päpſte Nikolaus und II ver  ·

wechſ

X. und eine pſeudoiſidoriſche Decretale als Argument verwerte
.—  2  — den deutſchen Leſer von einigem Intereſſe Iu die In

gaben über die Beſetzung der Biſchofsſtühle un Nordamerika PAS 116,
Über die Kathedralcapitel mn den Miſſionsländern und die Diöceſan-Conſultoren
der Biſchöfe DA  8· 246, endlich auch über das Gerichtsverfahren gegen
(Cleriker PAR. 343, welches die Propaganda *  M Jahre 1884 urch die
Inſtruction UM magnopere geordnet hat Bezeichnend für die eigent⸗
ichen Adreſſaten des lateiniſchen Buches In ſämmtliche Ueberſchriften, alle
wichtigeren ermint und ſelbſt ganze Definitionen n engliſcher Ueberſetzung
beigedruckt!

Freiburg un Baden Profeſſor Dir Schill.
— Die Gabe des heiligen Pfingſtfeſtes Betrachtungen über

den heiligen Geiſt Von M. Meſchler, Prieſter der Geſellſchaft Jeſu
M‚  eit Approbation des hochw. Herrn Erzbiſchofs von Freiburg. 188  7
Freiburg im Breisgau, Herder. KN 8 D. III und Preis

M 1.80
Die alte age, daſs eS mit der Andacht heiligen Geiſte m

allgemeinen nicht gut beſtellt ſei, hat im vorliegenden erke eine ethe
Betrachtungen utage gefördert, welche eine tiefere Erkenntnis des heiligen
Geiſtes und ſeiner Thätigkeit zu vermitteln und dadurch wieder den Grund
5  U größerer Liebe und Andacht zu demſelben U legen beſtrebt ſind Die
Betrachtungen ſelbſt in hie und da etwas hochgehalten, inſofern alſo
manches kirchlich gebildeten Laien und m erſter Linie Prieſtern ver

ſtändlich. Ausgehend der GebetsNovenne zu Jeruſalem den
heiligen Geiſt, wird das erſte chriſtliche ‚fingſtfeſt gewürdigt, dann die
Gottheit des eiligen Geiſtes, ſeine Perſönlichkeit und ſein trinitariſches
Leben, ſ.

erne

i Thätigkeit nach außen bei der Schöpfung der Welt, bei der
Menſchwerdung des Sohnes Gottes, bei Maria, den Engeln Und den Menſchen,
mn der Kirche und In den Sacramenten; ſeine ſpeciellen Gaben und Früchte,
die chriſtlichen ugenden, das Gebet, die Vollkommenheit; endlich die negative
und oſitive Verehrung des heiligen Geiſtes, die höchſte Cultart und die
jüngſten Bruderſchaften vom heiligen Geiſte. lele chwer verſtändliche Schrift⸗
ſtellen finden V den Capiteln eine Ungezwungene Erklärung und
mannigfache Einwürfe und Irrlehren ihre bündige Abfertigung. Ohne großen
Gewinn für Verſtand und H wird kein Leſer dieſes er aus der
Hand eben.

inz Profeſſor Adolf —'H ch muck enſ EW.


